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Montag den 30. December 1844. 


Gruß an das neue Jahr 18115. 


Willkommen du — mit roſig, goldnen Säumen 
Malt uns die Hoffnung deiner Tage Bild; 
Willkommen du — in deinen nächt'gen Träumen 
Dünkt uns erreichbar, was die Sehnſucht ſtillt — 
Du neues Jahr! bring’ uns aus jenen Räumen, 
Wovon nur leiſes Ahnen uns erfüllt; 

Und wo es dunkel iſt, bring’ Himmelsklarbeit 

Dem Geiſte Licht, dem Herzen Kraft und Wahrdeit! 


Der ſüße Wahn mit feinen Idealen 

Warum entſchwindet er denn oft ſo bald? 
Die Bilder, die wir uns beſeligt malen, 

O, warum werden ſie ſo ſelten alt? 

Hat Wirklichkeit mit ibren Täuſchungsqualen, 
Du neues Jahr! auch über dich Gewalt? 
O, ſage nein! gieb das erſehnte Zeichen, 
Daß wir mit dir der Wünſche Ziel erreichen. 


Schon vielmal iſt ein neues Jabr gekommen, 
Doch die Erfüllung unſ'rer Wünſche nicht; 
Schon vielmal bat es Abſchied dann genommen, 
Ob manches Herz auch ſchmerzermattet bricht; 
und wieder ſieht dem neuen Jahr beklommen 
Entgegen man, ob dieſes Heil verſpricht? 
Wirſt du es ſein? Mit tauſend Jubelchören 
Woll'n wir begrüßen dich und dich verehren! 


Doch du biſt ſtumm. Die Schleier, dicht gewoben, 
Sind undurchdringlich jedem Forſcherblick; 

Und Keinem Haft du fie noch aufgehoben, 

Daß er erſchau' ſein künftiges Geſchick. 

Und wär's denn gut? — Würd' er binweggeſchoben, 
Es bebte Mancher wohl entſetzt zurück! — 

Drum laßt mit Gottvertrau'n uns vorwärts ſchreiten, 
Es werden ſeine Engel uns geleiten. 


Was es uns bringt, laßt darnach uns nicht fragen, 
Wie Alles kommt, ſo iſt es ſicher gut. 

Doch darnach fragt, ob es in Furcht und Zagen 
uns findet, oder ob voll Kraft und Muth? 
Ob wir den Schmerz mit ernſter Faſſung tragen, 
Und ob ein Jeder auch das Seine thut? 

Wie unſ're Looſe dann auch mögen fallen, 

Das Selbſtbewußtſein kräftigt uns vor allen. 


Willkommen du — und ob die Traumgeſtalten 
Hienieden niemals in Erfüllung geh'n; 
Willkommen du — ſo wirſt auch du entfalten 
Gewiß manch Blümchen wunderhold und ſchön — 
Du neues Jahr! und wenngleich Sturmgewalten 
Einſt deinen letzten Stundenſchlag verweh'n! 

So brachteſt du uns ja auch Himmelsklarheit; 
Bring' du dem Geiſte Licht, dem Herzen Wahrbeit. 


F. F. 


Die Befreiung Mindens im Sabre 
1758. 
Eine hiſtoriſche Novelle. 
(Beſchluß.) 

Man hatte Minna die Stunde, welche Gall⸗ 
feld zur Hinrichtung beſtimmt, nicht verbergen koͤn⸗ 
nen, mit Todesangſt hatte ſie Tage und Naͤchte 
geſeſſen, mit jeder Minute hatte ſie den erſten 
Kanonenſchuß erwartet. Da ſchreckte heute am Mor⸗ 
gen der krachende Donner des Gefchüges fie auf. 
Sie wollte fortſtuͤrzen auf den Domhof, fie wollte 

it dem Vater, mit dern Bruder ſterben, fie wollte 
bie Barbaren um ihren Tod bitten. Nur mit An: 
ſtrengung konnte Guſtav fie zuruͤckhalten. Wilde 
Fieberphantaſieen bemaͤchtigten ſich ihrer und führ⸗ 
ten zuletzt eine Kriſis herbei, die für fie wohlthaͤtig 
war — fie fiel in einen, einer Obn macht aͤhnlichen, 
Schlummer. Lange lag fie, einer Sterbenden gleich; 
Guſtav ſaß weinend vor ihr. 


Als fie erwachte, ſchwieg das Geſchuͤtz. Als 


les um ſie her war ruhig. Auch in ihrer Seele 
ſchien Ruhe zu ſein. „Sie haben ausgelitten,“ 
ſagte ſie mit ſanfter Stimme, bedeckte ihr Geſicht 
mit einem Tuche und lag lange unbeweglich. Gu⸗ 
ſtav entfernte ſich an ein Fenſter, um ihr feinen 
lauten Schmerz zu verbergen. 


die Straße. Guſtav ſah durchs Fenſter und — 
„Allmaͤchtiger Gott!“ ſchrie er, in die Mitte des 
Zimmers zuruͤcktaumelnd. Dann flog er wieder 


por. „Minna, ſie leben!“ Und wie er kaum 
das Wort geſprochen und das Maͤdchen mit einem 
lauten Schrei in feine Arme geſunken war, öffnete 
fi die Thür und — die Geretteten, von Freunden 
und Bekannten im Triumphe begleitet, ſtürzen 
herein, laut weinend vor unendlicher Freude. Der 
Schmerz war ohnmaͤchtig gegen ſie geweſen, aber 
die Freude hatte ihr Herz gebrochen. 

Wer wagt es, die Scene zu beſchreiben, die 
jetzt folgte, und die Gefühle, welche die Herzen 
der Glücklichen beſtürmten. Worte giebt es nicht 
dafur. So etwas laßt ſich nur fühlen, empfinden. 


Die Einnahme Mindens befreite ganz Weſt⸗ 
phalen von den Franzoſen, die jetzt, ihren Anfuͤh⸗ 
rer an der Spitze, faſt unaufhaltſam die Flucht er⸗ 
griffen und ſich ſelbſt jenſeits des Rheins noch 
nicht ſicher hielten. 

Mindens Beſatzung hatte ſich als kriegsgefan⸗ 
gen ergeben; ſie durfte in dieſem Feldzuge nicht 
wieder dienen. Morangies hatte zwar den Vorfall 
mit Gallfeld nach Paris berichtet; allein der Hof, 
der den Begriff von Subordination nicht recht 
faſſen konnte, ſchlug die Sache nieder, und wir 
finden im folgenden Feldzuge, namentlich in der 
denkwuͤrdigen Schlacht bei Minden, den General 


Gallfeld wieder, jedoch immer noch als Maréchal 
Auf einmal füllte lautes, fröhliches Geraͤuſch 


de camp, was wahrſcheinlich feine einzige Strafe 
geweſen war. Der Major Deilwitz, weil er ſein 
bei Pirma gegebenes Ehrenwort gebrochen, wurde 
mit den übrigen Kriegsgefangenen nicht auf freien 


ans Fenſter und ſah binaus, eine Sekunde lang; Fuß geſtellt; der König ließ ihn nach Spandau 


dann ſtürzte er abermals ins Zimmer und ſtand 
unſchlüſſig, ob er zu der Kranken treten, oder aus 
der Thüre fliegen ſollte. — Minna war empor: 
gefahren, ihn anſtarrend, da trat er zu ihr naͤher 
mit leuchtenden Augen, mit fliegendem Athem. 
„Minna!“ rief er, „faſſe Dich — und, um Got⸗ 
teswillen, ſei ſtark!“ — Sie ſtarrte ihn noch er⸗ 
ſchrocken an. „O faſſe Dich,“ rief er noch einmal, 
und ſeine Augen überſtroͤmten von Thraͤnen und 
laut ſchluchzend warf er ſich an ihrem Bette nie⸗ 
der. „Faſſe Dich, die Freude kann ja toͤdtenz 
Minna, Minna! Wie ſoll ich es Dir ſagen!“ 

Ein helles Rotb überflog das blaſſe Geſicht 
des kranken Maͤdchens. „Rede!“ rief ſie mit gepreß⸗ 
ter Stimme, den Athen einhaltend, um keines ſei⸗ 
ner Worte zu verlieren. 

„Da kommen ſie,“ jauchzte er auf einmal auf, 
als Geraͤuſch die Treppe heraufkam, und flog em⸗ 


bringen, wo er nach wenigen Jahren ſtarb. 

Am 9. Juli 1759 wurde Minden zwar noch 
einmal von den Franzoſen genommen, aber nur 
auf kurze Zeit, indem der Herzog von Btaunſchweig 
durch die Schlacht vom 1. Auguſt es wieder be⸗ 
freite. Die Familie Schoͤllheim litt durch dieſe 
zweite Einnahme nicht; Fritz von Schoͤllheim war 
wieder in ſein Regiment eingetreten und diente 
feinem Könige und feinem Vaterlande mit Ehren, 
Der Oberſt war tiefer nach Preußen gegangen, 
wo der König ihm oͤffentlich Anerkennung feiner 
Verdienſte widerfahren ließ. Auch Guftavs Eifer 
war nicht unbelohnt geblieben. Der Koͤnig hatte 
ihm einen ehrenvollen, wirkungsreichen Posten ge⸗ 
geben. An ſeiner Seite lebte ſeine liebende Gattin 
Minna, die auf jede moͤgliche Weiſe ihm ſein Le⸗ 
ben angenehm zu machen ſich beſtrebte. 


Mannichfaltiges. 


„Ein luſtiger Berliner machte unlaͤngſt ein ſchoͤ⸗ 
nes Wortſpiel, indem er den Unterſchied zwiſchen 
einem Kurzſichtigen und einem Weitſichtigen, wie 
folgt, angab: der Weitſichtige ſieht bei nabe nichts, 
der Kurzſichtige aber ſiebt bei weitem ſchlechter. 


„Eine bemitleidenswerthe Verbrecherin iſt die 


einfältige Mutter zu Cunersdorf bei Koͤnigſtein 


in Sachſen, die, um ihr Kind von einem hart⸗ 
nickhen Houtaubsſchlage zu heilen, den wahnſin⸗ 
nigen Rath befolgte, den man ihr ertheilt batte — 
das Kind im Bratofen zu backen. Die Mutter 
wendet das graͤßliche Mittel wirklich an, laͤßt ibr 
armes, klaͤglich um Erbarmen flehendes Kind eine 
Zeitlang im glühenden Ofen aushalten und ziebt 
es dann halb geröftet bervor. Allerdings war der 
Hautausſchlag verſchwunden; aber wenige Stun⸗ 
den ſpäter ſtarb das Kind unter entjeglichen 
Schmerzen. 


* Die größte Dampfmaſchine in der Welt bes 
findet ſich jetzt in Belgien, und iſt von mebreren 
Kohlenwerkbeſitzern in Gemeinſchaft aufgeſtellt wors 
den. Sie pumpt Waſſer aus der Erde, und zwar 
mit einer Kraft von 900 Pferden. Mit jeder 
Bewegung ſchuͤttet fie 500 Kannen Waſſer aus, 
und dieſes Waſſer bildet einen kleinen Fluß. Auch 
bat ſich wirklich ſogleich ein Müller gefunden, der 
dieſen kuͤnſtlichen Fluß miethete und eine kleine 
Muͤhle an demſelben baute. 


»Johann Aurelius Augurelli (geſt. 1524) 
ſchrieb ein Gedicht über die Kunſt, Gold zu ma⸗ 
&en („Chrysopoeia‘), welches er dem. Papſte 
Leo X. dedicirte. Dieſer ſandte ihm dafur einen 
großen und ſchoͤnen, aber leeren Beutel und ſchrieb 
dazu: „Ein Mann, der Gold machen kann, bedarf 
nichts weiter, als einen Beutel, um es aufzube⸗ 
wahren.“ 


„Der Gebrauch des Tabacks galt in Rußland bis 
zu Peter L als ein todeswuürdiges Verbrechen, als durch 
die Bibel ſelbſt verboten, denn die Stelle des Briefes 
an die Hebraͤer (12, 15) „ſebet zu, daß nicht eine 
bittre Wurzel aufwachſe und Unfrieden anricte, 
wurde vom Taback verſtanden, und die Roskol⸗ 


* Vor Kurzem ſtarb in Paris der berühmte 
Feilenſchmied Raoul, der ſeinem Patriotismus 
fein Glück verdankte. Napoleon beſuchee als er: 
ſter Conſul incognito des Mannes Werkſtaͤtte, bes 
wunderte ſeine Feilen und ſagte: „Sie leben hier 
in einem Lande, wo die Induſtrie wenig Aufmerk⸗ 
ſamkeit findet. Warum gehen Sie nicht nach 
England?“ — Raoul antwortete: „Ich ſoll mein 
Gebeimniß den Englaͤndern mittheilen? So arm 
ich bin, lieber wollt' ich Hungers ſterben.“ Na⸗ 
poleon ging fort, ohne ſich zu erkennen zu gebenz 
am folgenden Tage aber ſchickte er Herrn Raoul 
ein Geſchenk von 50,000 Franks, und wies ihm 
ein Gebaͤude zur Errichtung ſeiner Fabrik an. 


*Der preußiſche Conſul in Galacz bat eine Auf⸗ 
munterung an die Vertreter der Induſtrie und des 
Handels in Preußen erlaſſen, daß ſich mehre Häus 
ſer vereinigen moͤchten, Probeſendungen nahm— 
hafter Handelsartikel nach jenem Platze zu machen. 
Um mit kaufmaͤnniſcher Umſicht zu verfahren, has 
ben ſich in der Gegend von Dortmund unter Leis 
tung des Herrn Fr. Harkort in Brünighaufen bei 
Dortmund mehre Induſtrielle vereinigt, auf gemein⸗ 
ſchaftliche Koſten einen Agenten zur Unterſuchung 
des Marktes für die Moldau und Walachei abzu⸗ 
ſenden und je nach dem Bericht derſelben im Fruͤh⸗ 
jahre zu Waſſer von Emden aus die für den Abs 
ſatz vortheilhaften Erzeugniſſe der dortigen Indu⸗ 
ſtrie zu befördern, 


»Ein gewiſſer Herr Schwengel ward von 
feinen Freunden ſehr haͤnſig um Reihung von Gel— 
dern angeſprochen. Endlich ward es ihm zu viel 
und er erwiederte dem letzten auf ſeine Bitte: „Bil⸗ 
den Sie ſich ein, daß ich als Schwengel nur 
deshalb auf der Welt bin, um immer angepumpt 
zu werden?“ 


* Ein Pariſer Apotheker bat dem Geſundheits⸗ 
rathe des Seine⸗Oepaitsments einen Apparat vor⸗ 
gelegt, welcher dazu beſtimmt iſt, die Ratten, die 
Montfaucon, den Baſtillenplatz, die Schlachthaͤuſer, 
die Maͤrkte und die verſchiedenen Hoſpitaͤler in außer⸗ 
ordentlicher Menge belaͤſtigen, zu vertilgen. Ver— 
mittelſt der neuen, ebenſo einfachen als ſinnreichen 
und wenig koſtſpieligen Maſchine kann man wäh: 
rend einer Nacht mehr als 2000 jener ſchaͤdlichen 


niken (ruſſiſche Schismatiker) glaubten feft daran.] Thiere fangen und toͤdten. 
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* In Texas hat man bei der Quelle des Fluſ⸗ 
ſes Paſigam einen verſteinerten Wald gefunden, 
der aus mehreren hundert Baͤumen beſteht, die 
alle noch ſtehen und in Stein verwandelt ſind. 
Selbſt Baͤume, die noch Saft haben, verſteinern 
allmaͤlig. 

»In der Gegend von Leichingen bettelte ein 
Mann Morgens um ſein taͤglich Brod, erhielt Mit⸗ 
tags die Nachricht einer Erbſchaft von 150,000 
Fl., und ſtarb Abends im Wahnſinn. 

Sowohl in Fabriken, als auf Locomotiven 
und Dampfſchiffen hat man die Erfahrung gemacht, 
daß durch Ueberziehung der Oberflaͤche der Keſſel 
und Zylinder mit Filzdecken einem fehr beträchtlis 
chen Wärmeverluſte vorgebeugt wird. Vorzuͤglich 
zweckmaͤßig ſollen ſich mehrfache Lagen von Filz 
erweiſen. — Es wäre wohl auch in Brantwein⸗ 
brennereien hiervon Anwendung zu machen. 

»Ein Maͤdchen aus Kammin, mit ihrer Dienſt⸗ 
berrichaft reiſend, hat vor dem Thore von Zittau, 
auf der Straße nach Bautzen, faſt ganz von Erde 
bedeckt, einen ſilbernen, ſtark vergoldeten, oben 
mit einem kleinen Rubin verſehenen Ring gefun⸗ 
den, welcher auf der einen Seite mit einem Re⸗ 
lief, die Kreuzigung Chriſti darſtellend, auf der 
anderen mit den Marterwerkzeugen, Leiter, Geißel, 
Hammer u. f. w. verſehen iſt. Innen aber zeigt 
ſich die deutliche Inſchrift: D. Martino Luthero 
Catharina v. Boren d. 31. Octbr. 1525. Die 
ohne allen Zweifel alte Arbeit iſt mit vieler Sorg⸗ 
falt gemacht; der Ring ſelbſt, wabrſcheinlich durch 
einen Fußtritt, etwas verbogen, ſonſt wohl erhal⸗ 
ten. Da nach den gewoͤhnlichen Annahmen die 
Hochzeit Luthers im Juni 1525 erfolgte, ſo ſcheint 
dieſer Ring nach obigem Datum zu urtheilen, 
nicht ſowohl der Trauring als vielmehr ein von 
feiner kurz vorher ibm vermaͤhlten Gattin ihm zur 
Grinnerung an den folgenreichen 31. Oktbr. 1517 
geſchenkter zu ſein, wofür das Datum und die 
ſymboliſche Ausſtattung des Kleinodes ſprechen. 
Daffelbe befindet ſich jetzt durch Ankauf im Beſitze 
des Landraths, Geheimen Juſtizraths Herrn von 
Ploͤtz in Kammin. 

*Vechelde erzählt in feiner Schrift: „Leben 
des Generals von Wachholtz:“ Bei der Nach⸗ 
richt vom Tode des Koͤnigs Friedrich Wilbelm II. 
von Preußen, im Jahre 1797, verſammelte ſich 


des in Brieg garniſonirende Regiment zur neuen 
Eidesleiſtung. Der Oberſt ritt in das Quarree, 
verkuͤndete das Ereigniß und die Thronbeſteigung 
des neuen Fürften, befahl der Mannſchaft, den 
Eid ſo nachzuſprechen wie er ihn leiſte, und hob 
an: „Ich, Franz Peter v. Cornerut, ſchwoͤre zu 
Gott u. ſ. w.“ Und das gut geſchulte Regiment 
betete getreulich nach: „Ich, Franz Peter v. Cor⸗ 
nerut u. ſ. w.“ — 

Als der Feldmarſchall Suwaroff in die 
Schweiz eindrang, warnte ihn ein öfterreichiicher 
General, nicht ſo raſch vorzudringen, damit ihm 
die Franzoſen nicht in den Ruͤcken fielen. — 
„Poſſen,“ erwiederte Suwaroff: „wir Ruſſen ha⸗ 
ben keinen Rüden, wir find überall vorn.“ 


—,— 


Charade. 


Die erſte Silb' iſt ein Begriff. 

Noch Niemand hat das Ding geſehen, 
Doch trägt es unſres Lebens Schiff 

Und hieß, was war und iſt, entſtehen. 
Kein Machtgebot hemmt ſeinen Flug; 

Die Thorheit pflegt es zu verſchwenden; 
Wer aber weiſe iſt und klug, 

Gewiſſenhaft es anzuwenden. 


Der zweiten Silbe Zauberkraft 
Kann, was unmöglich ſcheint, gelingen. 
Wer Großes wirft und Kübnes ſchafft, 
Wird's ſicher nur durch ſie vollbringen. 
Vom Hauch der Götter angeflammt, 
Lehrt ſie erforſchen und erfinden, 
Und ſieht, die Erde nicht entflammt, 
Die erfte ohne Grau'n verſchwinden. 


Das Ganze waltet unſichtbar, 
Lenkt vor- und rückwärts oft die Schritte; 
Läßt Glück erwarten und Gefahr 
und ändert ſchnell Gebrauch und Sitte. 
Nur ſelten hat es Naſt und Ruh'; 
Sein Weſen treibt's an allen Orten. 
Jetzt ruft die ganze Welt uns zu: 
Es ſei ein wenig toll geworden! 
(Die Auflöſung folgt in der nächſten Nummer.) 


Druck und Verlag von W. Levyſohn. 


Intelligenzblatt zum Grünberger Wochenblatte. 


Montag den 30. December 1844. 


20. Jahrgang. a 


Mit dieſer Nummer endet das 4te Quartal. Die geehrten Herrn 
Abonnenten werden ergebenſt erſucht, den Betrag für das tte Quartal 
1845 im Laufe dieſer Woche berichtigen zu wollen. Der Stahlſtich 


und das Regiſter wird nachgeliefert werden. 
Inſerate zu Nro. 1 (ausgegeben den 2. Januar 1845) werden bis 
Dienſtag Abends erbeten. Die Eixcpedition. 


Nro. 104 u. 105. 


Angekommene Fremde. 


Den 22. Decbr. Im Adler: Hr. Oberjäger Frommelt a, Wetzlar. Hr. v. Rabenau, Stud. 
v. Sorau. Hr. Dr. Erler u. Lehrer Rädſch a. Züllichau. In den 3 Bergen: Se. Durchlaucht Prinz 
Friedrich v. Schoͤneich⸗Carolath a. Möllendorf. Hr. Spediteur Zickerow a. Tſchicherzig. — Den 24. 
Hr. Gutsbeſitzer Sommer a. Frankfurt a. O. Fr. Obriſt v. Bockelberg a. Karlsruhe. — Den 26. 
Im Adler: Hr. Kfm. Erdmann a. Saalfeld. 
(En —— A K A W 2 — EEE 


Bekanntmachung. 

Am 23. d. Mts. iſt auf der Straße von hier 
bis Zuͤllichau eine Hutſchachtel, in welcher ein 
Filzhut befindlich, verloren gegangen. Der Fin⸗ 
der derſelben hat bei Ablieferung derſelden auf 
unſerm Polizeiamte eine angemeſſene Belohnung 
zu gewärtigen. — Grünberg den 26. Dec. 1844. 

Der Magiſtrat. 


Mit dankbarem Herzen wende ich mich zu al⸗ 
len denen, die auf irgend eine Weile dazu bei⸗ 
getragen, daß wir den armen Kindern unſerer 
Anſtalt in dieſen frohen Tagen Freude bereiten 
und Wohlthat erweiſen koͤnnen. Gott ſegne es 
allen reichlich! Die Gaben der Liebe oder die 
damit beſchafften Kleidungsſtuͤcke werden, will's 
Gott, nach vorhergegangener kurzer Feierlichkeit 
im Lokale des Herrn Künzel Sonntag den 29. 
c. Nachmittags 5 Uhr vertheilt werden. Gern, 
recht gern gefehen ſoll jeder fein, der Augenzeuge 
der kindlichen Freude fein und jede Störung ver⸗ 
meiden will. Der Zutritt ſteht auſſer den Eltern 
der Anſtaltskinder jedem meiner lieben Mitbuͤrger 
und Mitbürgerinnen frei und werden, um un⸗ 
gehindert ſehen zu koͤnnen, die beiden Gallerien 


im großen Saale des gedachten Lokals wohl be⸗ 
ſonders geeignet ſein. 

Vielleicht gefaͤllt es, wie ſchon einige gethan, 
den nicht bedürftigen Eltern uns anvertrauter- 
Kinder, für dieſe, damit wir ihre Weihnachts- 
freude erneuen koͤnnen, irgend eine Kleinigkeit, 
mit dem Namen des Kindes bezeichnet, bei mit 
abzugeben und werden wir gern dafuͤr ſorgen, 
daß, was zu dieſem Behufe bei mir niedergelegt 
iſt, an die rechte Perſon komme. 

Harth. 


Neujahrs karten 


empfing und empfiehlt 
W. Levyſohn 


in den drei Bergen. 


An H. . „„ K. . 


Ich derbitte mir gänzlich, ſich fernerhin ſolcher 
Reden zu bedienen, welche mir zum Nachtheil 
gereichen koͤnnen, blos aus der Urſache, weil ein 
gedachter Plan zum Fehlſchlag wurde. 


— 


Berliniſche Lebens- Verſicherungs⸗ Geſellſchaft. 


Die Allerhöͤchſt privilegirte Berliniſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
garantirt durch ein Actien⸗Kapital von einer Million Thaler Preußiſch Courant und 
der Oberaufſicht eines Koͤniglichen Kommiſſarius unterworfen, 
gewaͤhrt den Verſicherten die beſondere Bequemlichkeit: 
1) die Policen nach Gefallen an deren Inhaber (au porteur) oder an den künftig ſich legitimi⸗ 
renden Eigenthuͤmer derſelben zahlbar auszuſtellen: 
2) die Prämien für lebenslaͤngliche Verſicherungen nach freier Wahl in jaͤhrlichen, halb- oder 
vierteljäbrlichen Terminen entrichten zu dürfen, 
und bietet zugleich eine große Anzahl der verſchiedenſten Verſicherungsarten zur Aus wahl dar, von 
denen hier vorzugsweiſe nur diejenige erwaͤhnt wird, durch welche der Verſicherte das Recht erwirbt: 
das Kapital nach Ablauf beſtimmter Jahre ſelbſt zu erheben, oder wenn er früber flirbr, 
es ſeinen Erben oder einer von ihm naͤber beſtimmten Perſon dergeſtalt zu binterlaſſen, 
daß fie es an dem Verfalltermine ſtatt feiner erheben kann. (ſ. g. Sparkaſſen⸗Verſicherung.) 
Der heutige Zuſtand der Geſellſchaft zeigt 8286 Perſonen verſichert mit Sechs Millio⸗ 
nen und 250,300 Thalern, und durch Todesfalle in dieſem Jahre eingebüßte 77 Perfonen 
mit 75,200 Thalern. — Das Vermoͤgen der Anſtalt iſt circa Eine Million und 770,000 Tha⸗ 
ler. — Der für 1839 erklaͤrte Ueberſchuß betrug 21% pro Cent auf die in jenem Jahre von den 
lebenslänglich verſicherten eingezahlten Prämien und iſt mit %, Antheil denſelben zuruck erſtattet 


worden. 


Die Formulare zu den Verſicherungs-Antraͤgen, fo wie erlaͤuternde Programme find theils 
bei der Geſellſchaft ſelbſt (Spandauer Straße Nro. 29.), theils bei deren Agenten unentgeldlich zu haben. 


Berlin, den 1. December 1844. 


Lobeck, General⸗Agent der Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Vorſtehende Bekanntmachung bringe ich hierdurch zur Öffentlichen Kenntniß, mit dem ergebenen 
Bemerken, daß Geſchaͤfts⸗Programme bei mir unentgeldlich ausgegeben werden. 


Gruͤnberg, den 27. Decbr. 1844. 


— 


C. Hellwig, 


Agent der Berlinifchen Cebens-Perſicherungs-Geſellſchaft. 


Die alleinige Niederlage 


meiner 


Dampf⸗Kaffee's 


babe ich für Grünberg dem Herrn 


B. Schüller 


übertragen, und bin ich überzeugt, daß mein 
Fabrikat dort, ſo wie hier und an vielen andern 
Orten, ungetheilten Beifall finden wird. 
Berlin, den 21. Decbr. 1844. 
a Ernſt Preuſe. 
Bezugnehmend auf vorſtehende Bekanntma⸗ 
chung des Herrn Ernft Preuſe in Berlin 
empfehle ich erwaͤhnten Kaffee zur gefaͤlligen Ab⸗ 
nahme. N. Schüller. 


Arac de Goa und Batavia, feinen 
Jamaica, Lewards und Amerika- 
nischen Rum, Punsch-, Cardi- 
nal- und Bischoff-Essenz, so wie 
Citronen, Apfelsinen nebstgrünenund 
gelben Pommeranzen empfiehlt 


C. F. Eitner. 


Von den für den Huſten ſo vorzüglich zu 
empfeblenden Mohrüben-Bonbons em- 
pfing wieder eine Zuſendung 


G. H. Schreiber. 


Eine Stube oben vornheraus iſt zu vermiethen 
Kirchenbezirk Nro. 11. 


—————— 


Zum Sylveſter 

Pfannenkuchen verſchiedener Füllung, fo wie 

feinſten Punſch⸗Extract in der Conditorei 
von R. Pilz. 


Wachs- und Stearin-Hichte 


in verſchiedenen Sorten empfiehlt zu billigen 
reiſen 
7 Delvendahl. 


> Den geehrten Abonnenten der Pfen⸗ 
nigblätter diene biermit zur Nachricht, 
daß dieſelben angekommen ſind bei 

W. Levyſohn 


in den drei Bergen. 


Extract 
Beſten Punſch & 


empfiehlt Schreiber. 


Oie bekannten, ſo nuͤtzlichen 


Jahresabſchlüſſe 


a 3 pf. das Stück find zu haben bei 


W. Levyſohn 


in den drei Bergen. 


Friſche Milch iſt zu haben bei 
Kämpf, Todtengaſſe. 


Wohnungs⸗Veränderung. 

Seit dem 22. d. M. wohne ich in meinem 
Hauſe Nro. 58 im III. Viertel hieſelbſt, nicht weit 
von dem Gaſthofe zum ſchwarzen Adler. 

Grünberg den 25. Decbr. 1844. 


Neumann, Königl. Juſtiz⸗Commiſ⸗ 
ſarius und Notarius publicus. 
— ͤ—— —— —— 
So eben erſchien in 2ter Auflage: 
Sue, Geheimnisse von Paris, 
überſetzt von W. Leu. 6 Bände (mit 
Geroldſtein). Preis nur Urtlr. 10 fgr. 
W. Levysohn 


in den drei Bergen. 


Für angehende Polizeibeamte, Dorfsehulzen, 
Gendarmen etc. 


Bei W. Levyſohn in Grünberg in den drei 
Bergen iſt zu haben: — 


Der Preußiſche Gendarm 


und Polizeibeamte. 
Ein vollſtaͤndiges Handbuch zur Belehrung über 
alle Dienſtgeſchaͤfte und Polizeigeſetze, nebſt For⸗ 
mularen zu Rapporten, Berichten, Anzeigen und 
andern dienſtlichen Eingaben. Für Polizeicom⸗ 
miſſarien, Dorfſchulzen, Gendarmen und Polizei⸗ 
ſergenten und alle Diejenigen, welche im Polizei⸗ 
fache angeſtellt zu werden Hoffnung baben. 
Herausgegeben von J. Fr. Kuhn. 8. Geh. 
. 2 Sgr. 

ie Preuß Polizei iſt ihrer Tendenz nach eine öffent⸗ 
liche Aufſichtsbehörde, welche die Beilntmmune 1 
allgemeine bürgerliche Ordnung im Staate aufrecht zu 
erbalten und zu befördern, fo wie Verbrechen, Vergehen, 
Unglücks fälle, Seuchen ze. zu verbindern und ihnen vor⸗ 
zubauen. Dem untern Polizeibeamten, ins beſondere dem 
Gendarm und dem Polizeiſergenten, kann kein brauch⸗ 
bareres Handbuch über ſeinen Dienſt und deſſen Pflichten 
in die Hände gegeben werden, als das vorſtehende. Cs 
enthält nicht nur die ſpeziellen Dienſtinſtructionen, fo 
wie Formulare zu ſchriftlichen Meldungen, Berichten ꝛc., 
ſondern lehrt auch alle zu ſeinem Reſſort gebörige Poli- 
zeigeſetze und Verordnungen und ihre Anwendung kennen. 


Alle Sorten Briefpapiere, fo wie Con⸗ 
dept- und Canzleipapier (letzteres von vor⸗ 
züglicher Qualität) empfiehlt zu den dilligſten 
Preiſen W. Levysohn 

in den drei Bergen. 


— — 
Bei W. Levpſohn in den drei Bergen iſt zu 


haben: 
J. Fr. Kuhn: 


Die Fremden⸗ und Paß⸗Polizei 
in den Preußiſchen Staaten. Mit Ergaͤnzungen 
und Erläuterungen, Für Kreisbehoͤrden, Magie 
firäte, Dominien, Paßexpedienten, Schulzen, Gen⸗ 

darmen, Reiſende und Gewerbtreibende. 8. 

Preis 12% Sgr. 


Das Heimathsrecht, 


oder die Lehre vom Domizil in den Preußiſchen 
Staaten. Für Pozizei⸗ und Juſtizbeamte. Heraus: 
gegeben von J. Fr. Kuhn. 8. Geh. 
Preis 7 ½ Sgr. 


KK— —— 


Rechnungs⸗Formulare 
in allen Formaten empfiehlt 
W. Levyſohn in den 3 Bergen. 


Weinverkauf bei: 
Sam. Muller, breite Gaſſe, 39r 7 for. 


Kirchliche Nachrichten. 
Geborene. 

Den 11. Dezbr. Muͤhlenbauer Johann Chri⸗ 
ſtian Becker in Sawade ein Sohn, Johann Fries 
drich Julius. — Den 12. Lehrer Friedrich Wil⸗ 
helm Herrmann eine Tochter, Ida Agnes Mar⸗ 
tha. Den 13. Haͤusler und Tuchwalker Carl 
Friedrich Wilhelm Ziemert in Krampe ein Sohn 
Jobann Heinrich Reinhold. — Den 15 Tuch⸗ 
machergeſellen Johann Gottlieb Walde eine Zoch: 
ter, Pauline Auguſte. Tuchf. Johann Carl Wuttke 
ein Sohn, Guſtavr Adolph Bernhardt. — Den 
16. Tiſchlermſtr. Johann Friedrich Severin jun. 
eine Tochter, Auguſte Bertha Chriſtiane. — Den 
17. Seilermſtr. Johann Wilhelm Heinrich ein 
Sohn, Wilhelm Reinhold Louis. — Den 18. 
Bauer Johann Friedrich Auguſt Irmler in Kuͤh⸗ 
nau eine Tochter, Johanne Louiſe. — Den 19. 
Tuchſcheer Heinrich Guſtav Dartſch eine Tochter, 
Auguſte Bertha. Stellmachermſtr. Johann Frie⸗ 
drich Auguſt Siebler ein Sohn, Carl Herrmann 
Julius. — Den 21. Pfarrwiedmuthspächter Sof. 
Fauſtmann in Lawaldau ein Sohn, Joh. Frie⸗ 
drich Eduard. — Den 23. Tuchf. Carl Gottlob 
Helbig ein Sohn, Friedrich Wilhelm. Fabriken⸗ 
arb. Gottlieb Thomas in Heinersdorf ein Sohn, 
Johann Friedrich Carl. 


Getraute: 
Den 18. Dezbr. Einwohner Gottfried Wal⸗ 
ter in Kübnau, mit Wittfrau Anna Roſina Tietze 
geb: Roſchke aus Polniſchkeſſel. 


Geſtorbene. 


Den 18. Decbr. 
Auguſt Irmler in Kübnau Tochter, Johanna 
Louiſe, 6 Stunden (Schwaͤche). — Den 22. 
Einwobner Carl Auguſt Sucker Sohn, Alvin 
Heinrich Adolph, 2 Jahr 10 Monat 8 Tage 
(Geſchwulſt). — Den 24. Tuchmachergeſ. Jof. 
Beitel Sohn, Friedrich Auguſt, 3 Jahr 8 Mo⸗ 
nate 18 Tage (Bruſtwaſſerſucht). — Den 25. 
Einwohner Daniel Granſalcke in Kuͤhnau Toch⸗ 
ter, Anna Dorothea, 16 Jahr 2 Monat 24 Tage 
(Abzehrung). — Den 26. Tuchfabrikanten David 
Gottlob Gaͤbler Sohn, Johann Carl Gottlob, 
1 Jahr 3 Monat 22 Tage (Schlagfluß). Verſt. 
Tuchmachermſtr. Joh. Gottlob Hofrichter Wittwe, 
Joh. Eleonore geb. Walter, 75 J. (Alterſchwäche). 
Scholtiſei⸗Schaͤfer Johann George Friedrich Rie⸗ 
ger in Heinersdorf Sohn, Johann Heinrich Herr⸗ 
mann, 2 Monat 27 Tage (Schlagfluß). - 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 

Am Sonntage nach dem Chriſttage. 
Vormittagspredigt: Herr Paſtor Harth. 
neee Herr Superintendent u. Paſtor prim. 

olff. 


Am Neujabrsfeſte. 
— a Herr Superintendent u. Paſtor prim. 
olff. 


Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Harth. 


Marktpreiſe. 


| Grünberg, den 23. December. 


Niedrigſter Preis. 
Kthlr. Sgr. Pf. [Rthlr. Sgr. Pf. [Rthlr. Sgr. Pf. 


Dochſter Preis, | Mittler Preis. 


izen . + Scheffel 1 | 22 6 1 18 9 
e Are 1145 
Gerſte, gro 2 7 1 4 | 6 
85 kleine 488 114242 er. 27 6 
Hafer — * Pur) 77 21 Er * 20 | 6 
Erbſen — * + 1 20 7 1 19 er 
erſfſe 1 215 — 2 11 3 
rtoffeln + or er 10 7 © 9 6 
& „„ Bene — 22-4201 — 
h . Schock! 61 — — 5 115 — 


Goͤrlitz, den 19. December. 
Hoͤchſter Preis. Niedrigſter Preis. 


Rthlr. Sgr. Pf. I Rthlr. Sgr. Pf. 
U TB 
1 2 6 1 9 1 1 5 — 
1 44 — 1 3 1 1 — — 
— 201 — | — 21 10 — 204 — 
1118—— —— — 21 — 
2 7 6 14 — 1 — — — — I — 
= Tre re eee 
5 — — — — — — — — 


Bauer Johann Friedrich 


